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Wer Brotgetreide verfüttert, versün
-igt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
Weilburg , 14 . April 1916.

Die Sprechstunde » beim Kgl . Landrats
amte und Kreisaudschufse werden vom 15.
>, Mts . ab auf die Stunden von

8 7z bis 117. Uhr vormittags
festgesetzt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen
für Bekanntgabe in den Gemeinden sorgen.

Der Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Aus Grund des § (5 Abs. 2 der Bekanntmachung des

Reichskanzlers über, die Fkeischversorgung vom 27. März
1916 wird mit Ermächtigung des Herrn Ministers für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden die Schlachtung von
Rindvieh. Schafen und Schweine» für den eignen Wirt-
schastsbedari des Biehhalters (sog . Hausschlachtun-
ge«) bis zum l . Juli 1916 verböte«

Das Verbot tritt sofort in Kraft.
In dringenden Fällen ist der Landrar . in Frankfurt

«. M. und Wiesbaden der Polizeipräsident, berechtigt,
Ausnahmen zu gestatten.

Zuwiderhandluugen werden mit Gefängnisstrafe bis
zu8 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. be-
sirast.

Wiesbaden, den 13. April 1916.
Der Regierungspräsident : v. M ei it er.. - ' .

Weilburg , den 14. April 1916.
E. Die Herren Bürgermeister ersuche ich für die genau»
me Durchführung der Bekanntmachung besorgt zu sein.
Gleichzeitig wollen Sie die. Einwohner Ihrer Gemeinde
darauf Hinweisen, daß für sie aus dem Verbote kein Grund
ach ergibt, sich dieses Jahr etwa keine Einlegschweine zu
deschaffen, da das Hausschlachkungsverbot — das mög»
-icherweise zeitlich noch etwas ausgedehnt werden ivird —
bestimmt zu der Zeit nicht mehr bestehen wird , zu der die
"andwirte usw. vorzugsweise Hausschlachtungen vorzu-
»ehmen pflegen.

Der Königliche Landrat.
ö.-Nr. IA Ie 1872. Berlin W, 9, den 28. März 1916 '

Leipziger Platz 10.
Ankauf von Bieh durch Landwirte für
den eigenen Bedarf.

R An die Herren Regierungspräsidenten.
Üb <̂ Urĉ Anordnung der Landeszentralbehörden über
W Bildung von Vichho.ndelsverbändcn vom 16. Januar
- b- insbesondere durch den § 4 dieser Anordnung und

^ darin getroffenen Bestimmungen über die Beförderung
g * Bich, soll der unmittelbare Ankauf von Bieh durch

Landwirt für seinen eigenen Wirtschaflsbedars nicht
Ändert werden. Sowohl der Ankauf von Zuchtvieh als

*>er  kür die nächste Zeit besonders wichtige Ankauf
[_• zur Besetzung von Weiden vollzieht sich
bri^ 00-'1 ^ ailö,l,*rt  Zu Landwirt . Es wird befürchtet,

solchen Ankäufen, namentlich in einem anderen
^ ^ ondsbezirk, als in dem der Käufer seine Wirtschaft
Ans c kaufenden Landwirt Schwierigkeiten sowohl beim

°!i' als auch bei der Verladung entstehen.
:el> ^ Jentralviehhandelsocrband hat , um solchen
«̂ ^ ^" ükeüen vorzubcugen, folgendes Verfahren als

,»«e« nützig bezeichnet und seinen Verbänden empfohlen:
»Der Landwirt hat sich von dem Landrat seines

, Wohnorts bescheinigen zu lassen, daß er innerhalb
klnes namhaft zu machenden Verbandsbezirks eine
nach Art und Stückzahl zu bezeichnende Menge
Eh für seinen Wirtschaftsbetrieb ankaufen und
verladen wolle. Auf Grund dieser Bescheinigung

l der Landwirt beim Vorstand des Verbandes,
n essen Bezirk er kaufen und verladen ivill, einen
"1 Zeit und die angegebene Menge ausgestellten

Weilburg, Samstag, den 15. April.

Ausweis zu beantragen . Die Ausstellung erfolgt
kostenfrei und unter der Bedingung , daß die ange-
kaujte und ausgeführte Stückzahl bei der Verladung
dem Verbände anzuzeigen ist."

Ich halte dies Verfahren für zweckmäßig, da es nicht
nur dem Landwirt den Ankauf erleichtert, sondern auch
dem Verbände die notwendige Uebcrwachung der Ankäufe -
in seinem Bezirke sichert, und ersuche daher Eure Hochge-
boren/Hochwohlgcboren, die Landräle Ihres Bezirkes von
dieser Maßnahme in Kenntnis zu setzen, damit sie ent¬
sprechenden Anträgen von Landwirten statlgebcn.

Die erforderliche Anzabl von Abdrucken ist beigefügt.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : Graf von  K ey ser l i n g k.

L . 2174. Weilburg . den 12. April 1916.
An die Herren Bürgermeister

mit dem Ersuchen, Vorstehendes bekannt inachen zu lassen.
Der Königliche Landrat.

. .. - - - « - — - -- -—-

I. Allgemeine Verwaltungssachen.
28) Verfügung vom 20. März 1916, betr. Sparsamkeit

im Pppieroerbrauch.
Infolge des Krieges sind die Bestände verschiedener

Rohstoffe, die bei der Herstellung von Papier verwendet
werden, knapp geworden. Wir ersuchen deshalb ergebenst
mit größter Strenge auf Sparsamkeit im Pavierverbrauch
hinzuwsiken. Dabei sind nachstehende Gesichtspunkte zu
beachten:

I . Ausfertigungen.
1. Grundsätz ich sollte im amtlichen Schriftwechsel

nicht niehr Papier verwendet werden, als die jeweilige
Verfügung, Mitteilung , Kassenanweisung usw. erfordert.
Deshalb sind zu den Reinschriften derartiger Schriftstücke,
die den Umfang eines halben Bogens nicht übersteigen,
in der Regel halbe Bogen der Bogengröße 26,5X42 oder
33X42 cm zu verwenden, wie dies auch im kaufmänni¬
schen Verkehr üblich ist.

Bei Verfügungen und Schreiben an Behörden, die aus
die zweite Seite eines balben Bogens hinüderreichen, ist
rechts ein etwa 1*/2 cm breiter Heftrand frei zu lassen.

2. Zu Umdruckverfügungen sind unter derselben Vor¬
aussetzung wie zu 1 halbe oder viertel Bogen zu verwenden.
Auch bei diesen ist, falls die zweire Seite in Anspruch
genommen wird, rechts ein Vj s cm breiter Heftrand frei zu
lassen. x

Bei einseilige» Umdruckverfügungen, die in einer Auf¬
lage von 200 Stück und mehr herzustellen sind, empftehlt
es sich, die für die Druckerei bestimmle Ausfertigung zwei¬
mal Herstellen zu lassen, um die Arbeit der Druckerei zu
erleichtern.

II. Oeffentlichc Bekanntmachungen
1. Die Ueberschrift „Bekanntmachung" oder „Oeffent-

liche Bekanntmachung" zu den amtlichen Anzeigen usw.
ist entbehrlich; es empfiehlt sich dafür bei längeren Verös-
sentlichnngen, eine andere, den Gegenstand, um den es sich
handelt, näber kennzeichnende kurze Ueberschrift abzudrucken.

2. Auf eine leicht verständliche und knapoe Fassung
ist Wert zu legen. Ueberflüssiges und Selbstverständliches
ist nicht zu veröffentlichen. Es sind also u. a. wegzulassen:

a) nichtssagende Eingänge, z. B. :
Es wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß . . usw.

b) entbehrliche Uebergänge, z. B. :
Jin übrigen nehme ich Veranlassung , noch besonders

darauf binzuweisen, daß . usw.,
c) entbehrliche Schlußbemerkungen, z. B. :

Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, usw.

Derariige Schlußbemerkungen sind bisher namentlich
dann gemacht, wenn ein Ministerialcrlaß usw. in den
Regierungs -Amtsblättern oder in Tageszeitungen amtlich
veröffentlicht wurde. Sie sind aber ebenso entbehrlich, wie
z. B. der Zusatz: „Abschrift zur Kenntnis und Beachtung"
oder der Vermerk „Gesehen", der vielfach auch auf solche
Abdrucke von Ministerialerlassen usw. gesetzt wird, die
keiner besonderen Ausfnhrungsanweisnng bedürfen und die nur
zur Mitteilung (d. h. zur Avsendung) an die nachgeord-
neren Behörden in der erforderlichen Anzahl gleich mitüber¬
sandt werden.

3. Zur Raumersparnis in den Bekanntmachungen em¬
pfiehlt >s sich Einrückungen des Wortlautes und Absätze,
wo es irgend angängig ist, zu vermeiden und ferner nur
solche Worte usw. gesperrt oder fett drucken zu lassen, die
hervorzuheben besonoere Veranlassung vorlicgt. Die Ge¬
schäftsstellen der Zeitungen werden bei Uebersendung der
Ausfertigungen von amtlichen Bekanntmachungen zu ersu¬
chen sein, diele genau, wie oorgeschrieben, einzurücken, ins¬
besondere nur die Worte gesperrt zu drucken, die durch

68. Jahrgang.

einfaches Unterstreichen, und nur solche Worte fett zu
drucken, die durch zweimaliges Unterstreichengekennzeichnet
sind, weil andernfalls die zuviel berechneten Einrückungs-
gebühren abgesetzt werden würden.

4. Die Orts - und Zeitangabe ist jedenfalls in einer
Zeile abzudrucken; der Monat kann durch eine Zahl aus-
gedrückt werden. (21. 1. 1916.)

5. Bei allen durch die Presse veröffentlichten Bekanni-
machungen der Behörden ist die Mitveröffentlichung einer
Namensunterschrift des oder der die Behörde vertretenden
Beamten, eines Aktenzeichensusw. entbehrlich.

Berlin , den 20. März 1916.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

I . V. : v. G o e l s.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

I . V. : G ö p p er t.
Der Minister der geistlichen und Unterrichlsangelegenheilen.

I . A. : Naumann.
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten.

I . V. : v. Fa Ikenhausen.
Der Finanzminister.
I . A. : L ö h l e i n.

Der Minister des Innern.
‘ I . A : v. Jarotzk y.

An die Nachgeordneten Behörden.

I . Nr . 2424 . Weilburg , den 12. April 1916.
Vorstehense Abschrift wird den Herren Bürgermeistern

des Kreises zur Kenntnisnahme und Befolgung mitgejeill.
Der Königliche Landrar

J .-Nr. III . 1099. M . f. H.
Ilb . 2926. M . f. H:
V. 11462. M . d. I.

Berlin W. 9, den 26. März 1916.
Leipziger Straße 2.

lieber bie Auslegung der Bezeichnungen „Kuchenteig"
und „Tortenmasse" in der Kuchenvorordnung vom 16.
Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 823) sind Zweifel
entstanden. In Fachkreisen sind diese beiden Begriffe nicht
nach der Zusammensetzung der Teige und Massen, sondern
nach der Form des daraus htzrgestellten Gebäcks ausgelegt
worden, sodaß also als Kuchenteige alles anzusehen wäre,
woraus Backwaren in Form von Kuchen hergestellt wer¬
den, und als Tortenmassen alles , woraus Backware in Form
von Torten hergestellt werden.

Diese Auffassung trifft nicht zu und steht dem Zwecke
der Kucheiwerordnung, eine inöglichste Ersparung an Fett,
Zucker und Eiern eintreten . zu lassen, entgegen, da bei
dieser Auslegung mehr Fet't, Eier und Zucker zur Her¬
stellung von Kuchen verwendet werden könnte, als beab¬
sichtigt war . Kuchenteige und Tortenmassen sind in den
beteiligten Handwerkskreisen zweifelsfrei feststehende Fach¬
ausdrücke. Sie sind nicht nach der Form des daraus her¬
gestellten Gebäcks, sondern nach ihrer Zusammensetzung
zu bestimmen. Für die Begriffe „Kuchenteig" und „Torten¬
masse" bestehen folgende kennzeichnende Unterschiede:

Backwaren aus „Kuchenteig" enthalten — wenn
man von den wechselnden Zutaten (Rosinen, Mandeln.
Gewürzen usw.) absieht — im wesentlichen Mehl,
Zucker und Fett (Butter ). Eier kommen entweder
gar nicht zur Verwendung oder sie bilden einen Be¬
standteil, der den anderen gegenüber zurücksteht. Um
den Kuchenteig zum Gehen (Treiben) zu bringen, be¬
darf es immer eines Zusatzes von „Trieb " (Hefe oder
Backpulver). Ohne diesen inißrät die Ware . Die aus
diesem Teig hergestellt̂ ,» Sachen iverde» deshalb auch
als „Hefegebäck" oder „Hefenstücke" bezeichnet.

Die wesentlichen Bestandteile der „Tortenmasse"
sind Mehl, Zucker, Fett und Eier . Letztere bilden den
wichtigsten Bestandteil und ersetzen, wenn sie in aus¬
reichender Menge genommen werden, das Treibmittel
(Hefe usw.) vollständig. Deshalb wird der Torten¬
masse in Friedenszeiten im allgemeinen kein „Trieb"
(Hefe u. dgl.) zugesetzt. Nachdem jetzt die Verwendung;
von Eiern eingeschränkt ist, wird ihre Wirkung durch
einen angemessenen Zusatz von Backpulver verstärkt.
Im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler er¬

suchen ivir Sie . dafür zu sorgen, daß die Ihnen unter¬
stellten Behörden diese Auslegung der Handhabung der
Kuchenverordnung zugrunde legen.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . V. : Dr . G öp p er t.

Ter Minister des Innern : I . A. : Freund.

I . N. I . 8 . 1896. Weilburg , den 10. April 1916.
An die Ortspolizeibehörden.

Abdruck zur Kenntnis uhö  genauen Durchführung.
- Der Königliche Landrat.



Weilburg , den 14. April 1916.
Unter Hinweis aus den 8 3 der Polizeiverordnung

über die äußere Heiiighaltung der Sonn -" und Feiertage
vom 12. März 1915 (Reg . Amtsblatt S . 115) ersuche ich
die Ortspolizeibehörden des Kreises, falls die Notwendig-
keil dazu beroortritt , zur Sicherstellung der rechtzeingcn
Frühjahrsbestellung die Sonnlagsarbeit zu gestatten.

Die Erlaubnis ist jedoch tunlichst auf die Zeit außerhalb
des Hauptgottesdienstxs zu erteilen. Der Landrat.

Wcilburg , den 11. April 1916.
An Stelle des wegen hohen Alters aus dem Dienst

geschiedenen Gemeinderechncrs Huhn in Heekholzhausen ist
dessen Sohn , der Landwirt Jakob Wilhelm Huhn,  auf
die Dauer von 6 Jahren gewählt und von mir bestätigt
worden. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J, -Nw R. 573. Weilburg , den 11. April 1916.
An die Herren Bürgermeister und Gemeinderechner

des Kreises
Betr. Abschluß der Gemeindekassenbücher.

Indem ich aus meine Verfügung vom 7. 4. v. Js .,
Kreisblatt Nr. 82, die genau »achzulesen ist, Hinweise, er¬
suche ich die Gemeindekassenbücherfür 1915/16 abzuschließen
und mit der Summarischen Nachiveisung bis zum 1. Mai
an das Rechnungs-Revisionsbüro hier einzureichen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr. II . 2008. Weilburg , den 14. April 1916.
Der Kreistag hat in der Sitzung vom 13. d. Mts.

die Jahresrechnuvg der Kasse der Kreisschweineversicherung
pro 1915

in Einnahme aus 8033,22 Mk.
in Ausgabe auf 7678,35 „

mithin auf eine Mehreinnahme von 354,87 Mk.
sestgestellt und dein Rendanten der Kasse und Kreisaus¬
schuß Entlastung erteilt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L . 2261: Weilburg , den 14. April 1916.
Die Herren Bürgermeister

iverden ersucht, bekannt machen zu lassen, daß dem ^ ber-
lahnkreis von der Provinzialkartoffelstelle die Ablieferung
von 24000 Zentner Speisekartoffeln aufgegeben worden
fft. Die Kartoffeln sind sofort eventuell durch Beschlag-
nahine aufzubringen. Die Versendung von Kartoffeln aus
dem Kreise kann daher nicht mehr genehinigt werden.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung
betreffend Preise sür Kälber und Schafe.

Unter Bezugnahme auf Ziffer 7 der Bekanntmachung
vom 6. April 1916 geben mir bekannt, daß unsere Mit¬
glieder beim Auskauf von Kälbern und Schafen zu Schlacht¬
zwecken vom 15. April 1916 ab folgende Preise bezahlen
dürfen:

a) sür Kälber:
über 75 kg Lebendgewicht . . 120 M . sür 50 kg

40—75 kg „ . . 110 M. 50 „
unter 40 kg ,, . . . 90 M . „ 50 „

b) sür Schafe:
Mastlämmcr Lebendgewicht. . 120 M . sür 50 kg
Hammel ,, • • 100 M . „ 50 „
Schafe und Böcke „ . . 85 Dt. „ 50 „

Frankfurt a. M., den 12. April 1916.
Biehhandelsverbandsür den RegierungsbezirkWiesbadeu.

Der Vorstand.

Bekanntmachung
betressend Ausfuhrverbot für im Regierungsbezirk Wiesbaden

ausgekaustes Vieh.
Mit Rücksicht auf die vom 15. April 1916 ab in

Kraft tretende Neuregelung des Viehhandels im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wird die Aussrihr von Vieh, welches bcn
Satzungen des Viehhandelsverbandes unterliegt , aus dem
Verbandsbezirk verboten. Ausnahmen können in der Regel
nur für Zuchtvieh, Nutzvieh und Magervieh vom Vorstairde
bewilligt werden, wenn eine Bescheinigung des empfangen¬
den Kommunaloerbandes darüber beigebracht wird, daß
der Inhaber beauftragt ist, für die in der Bescheinigung

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmaun.

(Nachdruck Mrbotok)

^Iciu Darüber habe ich bis jetzt nicht nachgedacht."
"Vielleicht deshalb nicht, weil Herr Dalbelli Jbnen

einen überaus günstigen und verrrauenswurvigen Eindruck

Kann eine Antwort aus diese Frage für Ihre Nach¬
forschungen wirtlich von Bedeutung jeu», Herr von ^owt

Unter Umständen— 'ja. Aber Sie haben recht. Ich
will nicht in diplomatischen Sendungen um d,e Sache
herumgehen. sondern ganz offen gegen S .e sein. Aus ,ede
Gefabr hin. Denn Sie brauchen nur Herrn Dalbelli von
dem Inhalt unserer Unterredung Keiintnis zu geben, um
meinen Plan vollständig zu zerstören."

„5Rein Gott , das klrngt za, als ob Sie Mißtrauen
gegen ihn Hütten?" .. , . , ,

Ich bin ein Detektiv, gnädiges Fraulein ! Und als
solcher Hab' ich die Pflicht, niemandem zu trauen, über
besten Absichten ich nicht völlig im klaren bin. Es ist sehr
wohl möglich, daß sich Herr Dalbelli in dieser Angelegen¬
heit höchst ehrenwert benimmt und daß er den aufrichtigen
Wunsch har. Ihnen zu nützen. Aber es ist auch möglich,
daß er andere Interesten verfolgt. Und ich habe bis setzt
keine Möglichkeit gehabt, mir nach der einen oder der
anderen Richtung hin Gewißheit zu verschaffen."

„Unb scheint Ihnen die Person des Herrn Dalbelli bet
der Erfüllung Ihrer Aufgabe von so großer Bedeutung?

Er ist mein Auftraggeber, Fraulein Brunrng! Er
hat mich mit den nötigen Geldmitteln versehen, und ich
habe die Verpflichtung übernommen. ihm über jeden
meiner Schritte Rechenschaft zu geben."

„Wenn Sie eine solche Verpflichtung emgegangen sind,
mästen Sie sie selbstverständlich auch erfüllen."

genau zu bezeichnenden Wirtschaftsbetriebe eine bestinnnte
Anzahl Tiere auszukaufen.

Zuwiderhandlungen haben unnachsichtliche Strafver¬
folgung auf Grund der Buudesratsverordnung zur Feru-
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23.
September 1915 (R . G. Bl . S . 603) zu gewärtigen. Außer-
dem werden Uebertrctungen der obigen Bestimmungen mit
zeitiveiliger oder dauernder Entziehung der Außiveiskarte
geahndet.

Frankfurt a. M ., den 12. April 1916.
Viehhandclsverbaud für den Regierungsbezirk (Wiesbaden.

Der Vorstand.

Bekanntmachung
betreffend die Ernennung von Beauftragten sür den Ankauf

von Schlachtvieh.
Unter Bezugnahme aus Ziffer 1 der Bekanntmachung

vom 6. April 1916, betreffend Regelung des Handels put
Schlachtvieh im Regierungsbezirk Wiesbaden, geben wir
bekannt, daß die nachstehend benannten Firmen als Be-
austragte des Viehhandelsverbandes für den Ankauf von
Schlachtvieh vom 15. April 1916 ab ernannt worden
sind:

Für den Aufkauf von Rindern , Kälbern und Schafen
Die Firma Steigerwald u. Eo. in Frankfurt a. M. und

für Schweine
die Firma Gebrüder Noll in Frankfurt a. M.
Alle durch die Verbandsmitglieder getätigten Ankäufe

von Schlachtvieh sind sofort den vorgenannten Firmen
nach Formular anzumelden. Die sür den Bcrbandsoor-
stand oorgeschriebeneAnineldung wird dadurch nicht be¬
rührt , sic ist auch weiterhin an den Vorstand einzrkreichen.
Die beauftragten Firmen haben nach dem Ankauf vom
Verwiegen der Tiere ab alle Haftung, insbesondere die
Gefahren des Transportes bis zur Ablieferung der Tiere
an die Koinntnnaloerbände , sowie weiter die gesetzliche
Währschaft nach dem Schlachten zu übernehmen. Hierfür
werden ihnen für Rinder 3 Mark , Kälber 40 Psg', Schafe
25 Psg . und Schweine 50 Psg . für das <otück bewilligt»
ivelche Veträge dem Landwirt oder Master vom Ausläufer
am Kaufpreis der Tiere gleich in Abzug gebracht werden.

Frankfurt a. M .. den 12. April 1916.
ViehhandelSoerband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ter Vorstand.

Bekanntmachung . __
Aus dein OffiziergefangeuHnlager Weilburg a. Lahn

find in der Nacht vom zwölften auf den dreizehnten zwei
englische Offiziere entsprungen. Hauptmann Stewart und
Leutnant Medlicolt . Beide sind von übermittelgroßer,
schlanker Figur . Hauptmann Stewak spricht geläufig deutsch
mit englischer Tonfärbung . Leutnant Medlicolt spricht nur
englisch. Hauptmanu Stewart hat auffällig aufgeworfene
Lippen und pflegt dreist aufzutreten. Bekleidet find die
Entsprungenen wahrscheinlich mit englischer Uniform aus
gelblich grauem Tuch, von der die militärischen Abzeichen
entfernt sind. _ .

Signalement : Name Hauptmann Stewart , Alexander.
Sprache englisch und deutsch. Größe 175 Zentimeter.
Statur schlank. Kopfform gewöhnlich. Nasenform gewöhn¬
lich Augen grau . Haare blond. Bart : kleiner blonder
Schnurrbart . Zähne schlecht. Besondere Kennzeichen: auf¬
geworfene Lippen. Name Leutnant Medlieott, Herold»
William . Sprache englisch. Größe 175 Zentimeter. Statur
schlank. Kopfform geivöhnlich. Nasenform gewöhnlich. Augen
braun . Haare blond. Bark keinen. Zäbne gut. Besondere
Kennzeichen keine. Reise» vermutlich mit falschen Pässen
(Amerikaner). Osfigiergesangenenlager Weilburg a. Lahn.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 14. 5lpril mittags.
(w . T . v . Kmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von stellenweise lebhaften, im Maasgebiel

heftigen' F euerkämpfcn, ist nichts wesentliches zu berichten.

Auch dann, wenn der Herr die so erlangte Kenntnis
dazu"benutzen könnte, meine Absichten zu durchkreuzen?"

Ah. welche Vermutung ! Es ist Ihnen wohl kaum
zum"Bewußtsein gekommen, Herr von Lexow, eine wie
ungeheuerliche Verdächttgung Sie damit gegen Herrn von
Dalbelli aussprechen. Es wäre dann ja kein allzugroßer
Schritt mehr bis zu der Behauptung, daß er bei dem
Verschwinden meines Bruders möglicherweiseselbst seine
Hand im Spiele gehabt habe."

„Das behaupte ich nicht. Und es ist auch gar nicht
meine Absicht, den Herrn einer sttafbaren Handlung zu
verdächtigen. Die Beweggründe, die ihn wünschen lassen,
eine Aufklärung des geheimnisvollen Vorfalls tunlichst zu
hintertteiben, müssen ja nicht notwendig von verwerflicher
oder gar verbrecherischerArt sein. Nehmen wir zum
Beispiel an, daß er eine heimliche Liebe zu Frau Ellen
Brüning im Herzen ttüge."

Hilde kehrte sich ihm mit einer raschen Bewegung zu.
„Wie kommen Sie darauf? Wer hat Ihnen davon ge-

sprachen?" . „ . . _ ...
„Niemand — auf mem Wort : niemand. E» ist

nichts als eine Vermutung.
„Nun, und wenn es so wäre ? Würde sein Benehmen

dann nicht um so aufrichttgere Bewunderung und Hoch¬
achtung verdienen? Ich sollte vielleicht nicht wiederholen,
was Ellens Mutter mir anvertraut hat, aber ich sehe nicht
ein, wem daraus ein Nachteil erwachsen könnte. Sie er¬
zählte mir, daß Herr Dalbelli sich vor Ellens Verlobung
mit meinem Bruder in der Tat für das junge Mädchen
interessiert habe. Zu den vielen Häusern, die er in Saint
Louis besitzen soll, gehört auch die von Mrs. Longwood
bewohnte Villa, und er ist als ihr Mietsherr mit den
Damen bekannt geworden. Aus der oberflächlichen Be¬
kanntschaft entwickelte sich bald ein angenehmer, freund¬
schaftlicher Verkehr, und die Mutter meiner Schwägerin
hat mir eingestanden, daß es monatelang ihre Lieblings¬
hoffnung gewesen sei, aus Ellen und Herrn Dalbelli ein

Angriffsversuche auf dein linken Maasufer erstarb,,, Ur
unserem Artilleriefeuer schon in de» Ausgangsgröße^

Oestlicker Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 0

Hindenburg wurden in der Gegend von Earbuno»k,
westlich von Dünaburg , und nördlich des Narocz-CeeZ h.
grenzte feindliche Vorstöße blutig abgewiesen.

Ebenso blieben bei der Heeresgruppe des Gever̂ ^
marschalls Prinzen Leopold von Bayern Unternehmung
viiffifrfipr Abtinliinaen aeaen die Stellungen am Serrvw'russischer Abteilungen gegen die
nördlich von Zinn erfolglo Usch

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die gegnerische Artillerie ivar gestern östlich $*_

Wardar teilweise lebhaft tätig . In der Nacht vom z»
zum 13. April warfen feindliche Flieger erfolglos BomP»
auf -Ghewgeli :md Bagorodica östlich davon.

Oberste Heeresleitung,
Borm Jahr . In der Champagne wurde a i «.

r>. I . nach unffangreicher Sprengung eine französische StefW
im Sturm genommen. Zwischen Maas nnd Mosel scmdk»
heftige Artilleriekämpfe statt. Ein feindliches Flugzeug war,
Bomben auf Straßburg ab, wodurch mehrere Persaneu v«.
letzt wurden. Auch auf Rottweil und Hattingen in Bad«,
fanden französische Fliegerangriffe statt. Ein deutscher gp-
qer der vorher Calais mit Bomben be>egt hatte, bew
darauf Greenwich bei London. Deutsche Marinelustsch,
warfen Bomben auf mehrere befestigte Orte der südli
Ostküste Englands . Die Luftschiffe wurden heftig beschoß
kehrten aber unbeschädigt zurück. Im Osten blieb die Law
unverändert . Dasselbe war in den Karpathen der Fast K,
Waldgebirge, wo der Feind stellenweise seine heftigen An¬
griffe wiederholte, wurden 1290 Russen gefangen genommen
In den Dardanellen wurde das englische Unterseeboot
„E. 15" zum Sinken gebracht.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Paris nervös . Die Bevölkerung der französische

Hauptstadt hat ihre Siegeszuversichtverloren und befindet
sich in hochgradiger Aufregung. Man fürchtet den Fall oott
Verdun und die daraus sich ergebenden Folgen.

Der Bittgottesdienst des Kardinals ». Harz,
mann im Felde, in dem der Kirchenfürst dem Kaiser, dn
mit Gefolge dem kirchlichen Akte beiwohnte, das Gelübd,
der Treue bis zum Tode zu Füßen legte, hat auf alle
Anwesenden einen ergreffenden und unauslöschlichen Ein.
druck gemacht.

Oestticher Kriegsschauplatz . 1
An der bessarabischcn Front dauert die Ruhe

fort bis auf kleine Plänkeleien und Minensprengungen. Hm-
gegeit hält die lebhafte Fliegertätigkeit  sowohl
an der bessarabischenwie an der Dnjesttftont an. Ein ge,
flüchteter Kaufmann meldet, daß in den Flotten  Häsen
des Schwarzen Meeres  Vorbereitungen zur I nst aird-
se tzun g eines möglichst großen Kampfschiffparkei
gemacht werden. Ein großer Teil der Marinearsenalarbeitei
wurde von den nördlichen Werften nach denen des Schwaqm
Meeres befördert. Schiffe älterer Jahrgänge werden einer
Umarbeitung unterzogen.

Keine deutschen Truppenverschiebungen . Ei»
Petersburger Blatt behauptet, daß die Deutschen bei Verdm
deshalb fortgesetzt angreifen können, weil sie Truppenmi-
schiebungen von der russischen südlichen Front und beim
Pinsk hatten vornehmen können. Als aber die ruMche
Offensive einsetzte, seien an Stelle der zurückgezogenen Trup¬
pen österreichische von Lublin, bayrische aus Warschau und
ein Teil von der italienischen Front schleunigst herangezog-i
worden. Unsere Gegner hatten mit einem Abzug p
deutscher Truppen vom östlichen und Balkankriegsschau
gerechnet. Sie haben sich jedoch auch hier, wie schon sooft
verrechnet. Sie hatten sich jedoch auch Kräfte halten an allen
Fronten in unverminderter und siegreicher Stärke.

Der Äalkankrieg . 1
Die gegnerische Artillerie war  östlichde!

Barbar zeitweise lebhaft tätig.  In der Rch
vom 12. zum 13, Agrrl warfen feindliche Flieger erfolglos
Bomben auf Gjevgjeli und Bogorodica östlich davon, m

Aus Saloniki wird gemeldet, daß die Einwohner stb«
griechischer Dörfer im Gebiet von Doiran in dem südlich«
geleaenen Kilkis (41 Kilometer nördlich Saloniki) ankam».

Paar werden zu sehen. Ob es bis zu einer richtig)»
Werbung von seiten des Italieners gekommen ist, we«
ich nicht. Jedenfalls aber, wenn er Ellen wirklich geliebt
hat . spricht es für eine gewisse Größe des CharaktE
daß er den beiden Frauen seine Freundschaft nicht
zog, als sich das Herz des Mädchens für einen anderen eW
schieden hatte ." .. .

„In der Tat — es wäre ein seltener Fall ho«M
Selbstverleugnung , um so seltener, als der Herr M
Freundschaft obendrein auch noch auf den glückliche»
Nebenbuhler übertrug . Finden Sie nicht, Fräulein Brll
daß so viel Edelmut die Grenzen der Wahrscheinb
fast schon überschreitet?"

Hilde wurde nachdenklich; dann sagte sie zögern»
„Ich weiß nicht, ob ich mir darüber ein Urteil erl¬

darf . Aber wenn ich ganz aufrichtig sein soll —"
„Sie würden mich — als Detektiv natürlich —

tiefstem Dank verpflichten, wenn Sie es wären ."
„Nun — Sie werden es ja auch nicht mißbrauchen-:

Ich hege nämlich, offen gestanden, einen kleinen Arg»
daß bei Mrs . Longwoods Beurteilung der Sachlage
Wunsch ein wenig der Vater des Gedankens gewesen
Von irgendwelcher Verliebtheit des Herrn Daldeu
meine Schwägerin habe ich nämlich bisher nicht das
ringste wahrnehmen können. Sie selbst hat, wen» 1**.,
Fieberphantasien frei war , schon wiederholt den dnng
Wunsch geäußert , ihn zu sprechen, und ich bin bei I
der beiden kurzen Unterredungen zugegen gewesen, ^
mit ihm hatte . Herr Dalbelli hat dabei wie em p
herziger und zartfühlender Freund zu ihr gesprochen»̂ ,
aber wie ein Verliebter . Und was er dabei zur» ^
und zu Ehren meines unglücklichenBruders \a$te'
tief und echt empfunden, daß es nach meiner llcber̂ ^ j
unmöglich aus dem Herzen eines unterlegen«» 31
kommen konnte." , n

„Sie folgern daraus , daß seine Liebe ubeihaup
in Mrs . Longwoods Einbildung bestanden bat-



mußten geräumt warben. Die Mtlitär-
der Entente in Sa ! oniki treffen fieber-

kr/ ' ^ grbereitun g e n. Kühle Douchen werden chm
«ebr wohl tun.

^ « riecheulands Weigerung . Die griechisch,
>» «lei « « 8 hat sich auf bas bestimmteste gewei  -
It k8 . „f das Verlangen der Verbündeten einzugehen, chr
^ ^ Eisenbahnlinien  PatraS —Athen—Larissa zur

Verfügung zu stellen,  damit ste von PatraS
i ÜJ -„»bische Truppen von Korfu per Eisenbahn nach Salo-
cUJf t,.Wbem könne. Es verlautet, daß führende Athener

mit allen Mitteln die Ausführung des
«arhabens der Verbündeten,  das einer voll-

Besetzung Griechenlands gleichkäme, vereiteln

Achener Blatt meldet, daß die Franzosen den Bau
»er Brücke vornehmen, die K o r f u mit der g r t e chi -

fi,, ASste  verbinden soll, um die serbischen Truppen
1" sort auf den Balkan zu befördern. Das Blatt meldet
«-iter daß die in Valona  befindlichen 15 000 serbischeu
Aoldo'te« demnächst nach Korfu gebracht werden, wo fr Its
^n ->ru!che Kavallerie und Radfahrer gelandet wurden, denen
^ Ber-aslieri-Bataillon folgen dürfte.

A Die griechische Regierung  betonte , daß sie auf
Uj, Forderung der Entente niemals eingehen könne, da
^rdurch die innersten Gefühle des griechischen Volkes ver¬

letzt werden würden, und die griechische Neutralität als
I5L bestehend betrachtet werden müßte. Das Vorgehen

Eiuente scheint in erster Linie den Zweck zu haben, die
^iechische Regierung zu stürzen , Venizelos

-os Ruder zu bringen  und die Aufgabe der griechi¬
schen Neutralität zu erzwingen, in zweiter Linie bezweckt es,
^serbischen Truppen auf dem Transport
jeder Gefährdung durch deutsche U - Boote
-u entziehen.  Ein Regierungswechsel ist laut „Tag"
nicht wahrscheinlich, falls ein solcher stattfinden sollte, würde
eine nationale Regierung  gebildet werden, die ein
nationales Programm , das heißt die vollständige
Neutralität und energisches Auftreten  gegen
jede Neurralitätsverletzung, zur Aufgabe haben würde. Falls
Skuludis fällt, würde die Entente daraus keinen Vorteil er¬
zielen Das Ansinnen des Vierverbandes hat in Athen
ungeheure Erregung  und Erbitterung verursacht.
Man ist fesr entschlossen, jeden Versuch der Entente, im
Herzen Griechenlands vorzudringen, mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln zu verhindern.

Der türkische Krieg.
In Mesopotamien beschäftigen die Engländer sich damit,

ihre Befestigungsarbeiten auszudehnen. Die 3000 Toten
aus der am 7. April an dieser Front gelieferten Schlacht
gehörten, wie eine Prüfung der Uniformen ergeben hat, der
13. Division Kitcheners, hauptsächlich zwei Brigaden dieser
Division, an. In dieser Schlacht, die erfolgreich für die
Türken endete, hatten diese 79 Tote, 168 Verwundete und
9 Mrmtßte. Die englische Regierung ließ zur Verschleierung
des schmerzlichen Verlustes unter Benutzung des wohl-
bekannten CadornaschenRezepts mitteilen, daß das Wetter
sehr schlecht gewesen und die Gesamtzahl der Toten und
Verwundeten wohl niedriger sei, als der türkische Bericht sie
beziffere. Es sei ein Orkan mit starken Regengüssen losge¬
brochen, und die Ueberschwemmungen auf beiden Ufern seien
im Wachsen. Diese Jcremiade scheint zugleich das Einge¬
ständnis der Unmöglichkeit zu enthalten, die bei Kut-el-Amara
eingeschlossene Armee Townshend zu entsetzen. Im Kaukasus
ist die Lage unverändert. Ein Kreuzer und ein Monitor,
die Ariburun auf Gallipoli anzugreifen versuchten, wurden
durch das wirksame türkische Feuer vertrieben.

Der Seekrieg.
Die amtliche Angabe über die Zahl der durch

unsere U - Boote  verursachten Schiffsverluste
unserer Feinde  kann freudig begrüßt werden. ' 80
Handelsschiffe mit rund 207 000 To. sind im März versenkt
worden oder durch Minen verloren gegangen. Uber den
positive« Erfolg hinaus beweist diese Ziffer auch, wie viele
Verluste von den feindlichen Regierungen, besonders natürlich
von England, verheimlicht werden. Denn die Zahl der von
ihnen bekanntgegebenen feindlichen SchiMverluste im Monat
März beträgt nur 60 mit rund 100 000 To. Zu dieser Zahl
kämen noch zwei Hilfskreuzer von zusammen 18 000 To. Die
ans amtlichen Quellen angegebene Ziffer ist betnahne doppelt
so hoch. Das erklärt sich laut „Boss. Ztg." eben daraus,
daß« ijere amtlichen Stellen in der Lage sind, auch die¬
jenige« Verluste zu kennen, die von unseren Feinden nicht
veröffentlicht werden.

Kokal-Nachrichle«.
Weilbnrg,  de » 15. April 1916.

-s- Der gesamte Ankauf von Schlachtvieh im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden geht vom 15. April 1916 ab auf den
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden
in der Weise über, daß die Mitglieder des Verbandes das
von ihnen angekaufte Schlachtvieh (Rinder , Kälber, Schafe
und Schweine) nur noch an den Verbandsvorstand oder
an dessen Beauftragte Weiterverkäufen dürfen. Als Beauf¬
tragte hat der Verbandsvorstand für den Ankauf von Rin¬
dern, .Kälbern und Schufen die Firina Steigerwald u. Co.
und für Schweine die Firma Gebr. Noll , beide in Frank¬
furt a. M ., ernannt . Die Ausfuhr von Schlachtvieh aus
dem Regierungsbezirk Wiesbaden ist vom 15. April 1916
ab verboten worden. Unberechtigte Zurückhaltung von
Schlachtvieh seitens der Landwirte oder Master hat die
Enteignung zur Folge.

/ X Nach dem Kreisverwaltungsbericht ist der Flächen,
geholt des Kreises mit 390 53S qkm unverändert ge¬
blieben. Er umsaßt die beiden Städte Weilbnrg und Runkel
und 63 Landgemeinden. Die Beoölkerungszahl des Kreises
betrug nach der letzten Volkszählung vom 1. Dezember 1910
40856 . Davon waren evangelisch 27 061 Personen , katholisch
83 82, andere Christen 99, Juden 198, sonstige Religon 5
Personen. Tie Personenstandsaufnahme zur Steuerveran¬
lagung für das Jahr 1915 ergab eine Bevölkerungszahl
von 42 502 gegen 41 538 im Jahr vorher. Von den Standes¬
beamten des Kreises sind im Kalenderjahr 1915 709 (948)
Geburten, 902 (678) Sterbesälle und 120 (267) Eheschließ¬
ungen beurkundet worden. Der Ueberschuß der Sterbefälle
über die Geburten betrug demnach 193 (260). Die in
Klammern bcigesetzlen Ziffern sind die Zahlen des Vorjahres.
Der Vergleich ergibt ein unerseuliches Bild . Die Kreisver¬
waltung wird dem stetigen Fortschritt des Geburtenrück¬
ganges die ernsthafteste Aufmerksamkeitwidmen und weiter
nachdrücklichst auf eine verbesserte Säuglingsfürsorge und
Gesundheitspflege in den Gemeinden des Kreises hinwirken
müssen. — Der Kreisausschuß hat im Kalenderjahr 1915
11 Sitzungen abgehalten und darin neben 612 Sachen der
landwirtschaftlichen Unfallversicherung 84 Gegenstände der
allgemeinen Landesverwaltung erledigt. Die Zahl der auf
dem Landratsamte überhaupt bearbeiteten Dienstsachen be¬
trug nach den Tagebüchern 47 380 gegen 44 840 im Jahre
1914. Eine größere^Anzahl früher eingetragener einfacher
Sachen wird der Geschästsvereinfachung halber nicht mehr
in die Tagebücher eingetragen, auch werden die zahlreichen
Sammelberichte, die immer 65 Eingänge von den Gemeinden
bringen, unter einer Nummer verzeichnet. Der Kreistag
trat einmal zusammen.

X Auf der Kerkerbachbahn tritt mit dem 1. Mai 1916
folgender Fahrplan in Kraft : Mengerskirchen ab 5,19,
10,49 ; Kerkerbach an 7,08, 12,38 . Kerkerbach ab 7,55,
2,25 ; Mengerskirchen an 9,43 , 3,42/ Fussingen ab 4,41,
5,58 ; Kerkerbach an 8,13, 6,25.

— Zentral-Depot für Liebesgaben Berlin W. 50. Dem
vom stellvertretenden Militär -Inspekteur der freiwilligen
Krankenpflege, Fürsten von Hatzfeld, auf Veranlassung des
Kriegsministeriums ins Leben gerufenen Zentral -Depot
für Liebesgaben, Berlin W 50, ist die besondere Aufgabe
gestellt worden, die vielen Truppenteile mit Liebesgaben
zu versorgen, die einen heimatlichen Standort nicht haben
oder weniger bekannt sind, und daher mit Liebesgaben nur
spärlich oder garnicht bedacht werden. Seine Majestät der
Kaiserj.haben geruht, dem Zentral -Depot eine namhafte
Summe für die Beschaffung von Liebesgaben für nichtbe¬
dachte Truppen zur Verfügung zu stellen. Wir haben vor
kurzem darauf hingewiesc», daß dem Depot zur Erfüllung
seiner großen Aufgaben weitere Mittel dringend erwünscht
sind und bitten Geldspenden an das Depot für Liebes¬
gaben direkt zu senden.

Auszeichnung. Ter Schwester Godebertha,  Oberin
im hiesigen kathol. Schwesternhaus wurde die Rote Kreuz-
Mcdaille 3r Klasse verliehen.

V Kein Besuch der Heil- und Pfiegeanstalt Weilmünster
Der „Frankfurter Generalanzeiger " schreibt: Der Direktor
der Landes-Heil- unb Pflegeanstall Weitmünster teilt uns
mit. daß wegen des Auftretens von Typhus unter Kran¬
ken und Personal bis auf weiteres Besuche in dortiger
Anstalt nur in dringenden Ausnahmefällen nach vorheri-
ger Anfrage zugelassen iverden können.

I „Bielleicht hat er zu irgendeiner Zeit wärmere Z>
neigimg zu Ellen empfunden. Aber sie mag erkaltet sei,
rL er  Gewißheit erlangte , daß er aus Erwidernn

EJ * rechnen dürfe. lind es ist dann nichts anderes ft!
«ne uneigennützige herzliche Freundschaft übriggeblieben
h I . n könnte ja auch annehmen , daß die alte Lief

L̂ nrch eine neue verdrängt worden sei."
EL Es mußte etwas im Ausdruck seiner Worte gewese
IW . das Hilde mißfiel oder sie geradezu verletzte. Denn i

eme-n weniger freundlichen Ton, als sie ihn bisher ar
geschlagen, sagte sie:

i‘^>e.r öen  Kopf zu zerbrechen, habe ich keine
VUR «. Biel dringender , Herr von Lexow, verlangt e

l weshalb Sie diese Unterredung mit mi
^ . M- Sie haben ja gewiß nicht ohne triftig

zu erw Kunden Ihrer kostbaren Zeit geopfert, ui
Wwf - lDollte  Ihnen mitteilen, daß meine bisherige:
öak s "6en nicht ganz ohne Ergebnis geblieben sind -
haben 'autze"^  Anfang einer Spur entdecktz
Stroit (ten  s öl,f betn  Bürgersteig der wenig belebte:
tzeboaer, öle  sie wählend ihres lebhaften Gesprächs ein

üen waren, blieb Hilde stehen.
»Und das sagen Sie mir erst jetzt?"
"Oh- es ist leider noch nicht so belangreich, daß ma

zu hochfliegende Hoffnungen daran knüpfen dürfte. Alle;
üllin ri ermittelt habe, ist die Kunde von einem kleine
btuiu  ^ en  Abgang , an dem möglicherweise Ihr Brude
^ « ligf gewesen ist."

so spannen Sie mich doch nicht auf die Folie
gespielt?« Cm  Vorgang war das ? Und wo hat er sich ak
um Wege, den Dr. Brüning zurücklegen mußt«

t pffi ce "er Rechtsanwälte nach Mrs. Pogson
rÄ 0U fe zurückzugelangen."
* un7 ~ Und was ist auf diesem Wege geschehen?

„Ehe ich es Ihnen erzähle, muß ich eine Frage an
Sie richten, Fräulein Brüning ! Wie auch immer Sie über
Herrn Dalbelli und über meine Pflichten gegen ihn denken
mögen, mir erscheint es jedenfalls zweckmäßig, daß er von
dieser meiner Feststellung vorläufig nichts erfährt . Wird
Ihr Gewissen Ihnen erlauben , mir Verschwiegenheit zuzu¬
sagen ?"

„Ich begreife Ihre Beweggründe nicht. Uber wenn
Sie nur um diesen Preis zu einer Mitteilung zu bewegen
sind - "

„Das klingt, als ob Sie mein Verlangen wie eine
Art von Nötigung ansehen. So aber ist es nicht gemeint.
Meine Ermittlung ist in der Tat vorläufig noch ohne jeden
praktischen Wert . Sie bedeutet für mich selber nichts als
eine erste schwache Hoffnung, mich auf dem rechten Wege
zu befinden. Sie sollen und dürfen sie also auch nicht mit
einem Preise bezahlen, der Ihnen nachher als zu hoch er¬
scheinen könnte. Wenn es Sie bedrückt, ein Geheimnis
vor Herrn Dalbelli zu haben — wenn Sie mir die er¬
betene Zusage nicht machen können, weil Sie meiner
Ehrenhaftigkeit vertrauen , sondern nur , weil - "

Lebhaft, fast ungestüm fiel sie ihm in die Rede.
„Ja , ja, ich vertraue Ihnen . Und wenn ich auch

Ihren Argwohn gegen Herrn Dalbelli nicht teilen kann, —
ihm zuliebe werde ich doch niemals durchkreuzen, was Sie
um meines Bruders willen für zweckmäßig und notwendig
balten ."

«Fortsetzung folgt)

VrovinsieUc und vermischte Nachrichten
Allmdors, 14. April . Der Schmiedelehrling Rudolf

Schäfer  bei Schmiedemeiitcr Befort in Wetzlar bestand
seine Gesellenprüfung vor der Prüfungskommission zu
Wetzlar init der Note „gut."

t Wirbelau, 14. April . Gestern mittag verunglückte
aus der Grube Georg Joseph der Bergmann A. Bullmann
von Aumenau dadurch, daß mehrere Wagen ins Rollen
kamen und ihm ein Bein zerquetschten.

-s- Niedershausen. 14. April . Dem Musketier Otto
Georg  von Niedershausen wurüc für heldenhaftes Ver¬
halten vor dein Feind ein Ring inil Inschrift verliehen.
Gleichzeitig wurde er zum Gefreiten befördert. Georg hat
das Eiserne Kreuz bereits früher erhalten.

Gießen, 13. April . Etwa 1700 Gefangene aus den
Kämpfen vor Verdun sind Mittwoch morgen 8 Uhr nach
unserem Gefangenenlager überführt worden. Es waren
zumeist kräftige Gestatten in hellblauer Uniform und Stahl¬
helmen. Verstreut waren auch wieder einige Turkos da¬
runter.

Bad Nauheim. 13. April . Prinz Friedrich Leopold von
Preußen Sohn traf von Schloß Glienicke mit Salonwagen
zu längerem Kurgebrauch hier ein und hat in Jeschkes
Grand Hotel Wohnung genommen.

Bad Nauheim, 12. April . Der Kupferschmied Berg , der
vor einigen Wochen ein hiesiges Hotel ausplünderte , den
Raub in seinem Hause verbarg und wegen dieses Verge¬
hens im hiesigen Untersuchungsgefängnis saß, itt gestern
mittag ausgebrochen. Berg verließ in Hemdsärmeln das
Gefängnis , begab sich nach Haufe, zog hier einen Rock an
und verschwand dann . Bisher konnte der Mann noch nicht
wieder ergriffen iverden.

Bad Homburg, 12. April . Es vergeht kein Sitzungs¬
tag des hiesigen Schöffengerichts, an dem nicht Landwirte
wegen Vergehens gegen die Bundestatsverordnung über
den' Verkehr mit Brorgetreide bestraft werden müssen. Auch
heute hatten sich eine Bäckersfrau aus Stierstadt und zwei
Landwirte aus Köppern und Weißkirchen wegen falscher
Angabe bezw. Verheimlichung von Getreidevorräten zu ver¬
antworten . Die Frau ivurde zu 70 Mark, die beiden Land¬
wirte zu je 120 Mark Geldstrafe verurteilt.

Frankfurt, 11. April. Es tvurde eine Zentralstelle zur
Versorgung der Kurbetriebe mit Lebensmitteln in Bad
Homburg vor der Höh gegründet, was sich wegen des er¬
warteten starken Fremdenbesuches als notwendig erwies.

Frankfurt. 14. April (Jugend von heute.) Der 15jäh-
rige Karl Müller , Handlungslehrling in einem Schuhge¬
schäft en gros und als sein Prinzipal und deffen Ge¬
schäftsführer in den Krieg mußte», war der Lehrling zu¬
gleich auch Prinzipal und Geschäftsführer. Er vergriff sich
an der Kasse und hielt teure Liebschaften. Im ganzen be¬
trugen seine Unterschieife etwa 10 000 Mark. Zuletzt, als
ihm der Boden zu heiß wurde, holte er 6000 Mark auf
einmal und brannte durch. Ein Freund war mit von der
Partie . Sie fuhren über Berlin nach Stralsund , wo sie
sofort durch ihre unsinnigen Geldausgaben auffielett und
festgenonnnen wurden. In drei Tagen hatten sie 800 Mk.
verblitzt, so daß noch 5200 Mark bei ihnen vorgefunden
wurden. Müller wurde von der Strafkammer wegen Be¬
trugs und Unterschlagung zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt ; er soll der bedingten Begnadigung empfohlen
werden. Sein Freund wurde von der Hehlerei freigespro¬
chen, da er der Ausrede Müllers geglaubt hatte, er habe
sein Geld durch einen Lotteriegewinn in die Hände be¬
kommen.

Schlüchtern, 13. April . Der seit Anfang April spur¬
los verschwundene jugendliche Lanüwirtssohn Füller von
Bellings bei Schlüchtern wurde von zwei Holz suchenden
Einwohnern im Hohenzeller Wald erschossen aufgefunden.
Da weder bei der Leiche noch in deren Nähe eine Schuß¬
waffe gefunden wurde: schließt man auf ein Verbrechen.
Die gerichtliche Untersuchung wird jedenfalls Klarheit schaffen.

Karlsruhe, 13. April . Wie der Hofbericht der Karls¬
ruher Zeitung meldet, ist der Großherzog zum Besuche der
Truppen des 14. Badischen Armeekorps ins Feld gereist.

— Wo die Kartoffeln stecken. In Eberstadt gab der
Bürgermeister in der Gemeinderatssitzung bekannt, daß ein
bekannter Landwirt , der bei der Kartoffelbestandsaufnahme
seinen Vorrat mit 75 Zlr . angegeben hatte, auf Grund
einer Anzeige zugeben mußte, daß er statt deffen etwa
225 Ztr . dieses jetzt kostbaren Knollengewächses im Besitz
habe. Anzeige ist erfolgt und wird die Strafe nicht aus-
bleiben.

Kehle Nachrichte«.
Ernst und vertrauensvoll.

Oberst Müller berichtet im Berner „Bund " von seiner
Durchreise durch Deutschland zur Front : „Die Stimmung
des Volkes kennzeichnet sich am richtigsten mit den Worten
„ernst und vertrauensvoll ". Von Kriegsmüdigkeit im deut-
schen Volke zu sprechen, sei fatsch.

Neue Unruhen in Irland.
(D. T . P .) Die Unruhen in Irland nehmen an Um¬

fang und Bedeutung zu. An verschiedenen Orten ist es zu
Straßenkämpfen gekommen. Große Waffenmagazine wur¬
den entdeckt und ein Magazin von Feuerwaffen beschlag¬
nahmt. Zahlreiche Zeitungen sind verboten worden. An
der Agitation beteiligen sich auch Tausende von dienst¬
pflichtigen Engländern , die in Irland eine Zuflucht ge¬
funden haben. Das Munitionsgesetz kann zurzeit in Irland
nicht mehr durchgefühxt werden. (Berl . Morgenpost.)

Liffabon, 15. April . (W. T. B. Nichtamtlich.) Mel¬
dung der Agence Havas : Das Ministerium bleibt im Amt.

Kopenhagen, 14. April . (W. B.) Der russische General
Plehwe , der früher das Oberkommando an der Nordfront
innehatle, ist in Moskau gestorben.

Wien, 14. April . (W. B.) Der Minister des Aeußern
Frhr . v. Burian begab sich heute abend zu Besprechungen
mtt dem Reichskanzler o. Bethmann Hollweg nach Berlin»



Kaiserlich türkische Prinzen an der
Ostfront.

'Besuch beim Generalseldmarschall Prinz Leopold von Bayern.)

r

*

x

Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern X-
rechts von ihm Prinz Osman Fuad , links Prinz Abdul
Rahim ; hinter dem Generalfeldmarschall zur Rechten Exel¬
lenz von König, Kommandeur einer Jn ' .-Div . und die
Herren des Stabes.

Berluftlifte.
(Oberlahn -KreisZ.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 25.
Alex Blum aus Seelbach schwer verwunde!.

RcserveJnsanterie-Regiment Nr. 53.
Heinrich Deißmaun aus Löhnberg leicht verw., Karl

Leukel aus Schupbach l. veriv.
Füsilier Regiment Nr. 80.

Adolf Dick aus Odersbach l. verw., Heinrich Reulher
aus Wolfenhaniei' l. veriv.. August Hohler aus Nieders¬
hausen vermißt, Wilhelm Weber 3r aus Obershausen ge¬
fallen.

Reserve-Jusanterie-Regiment Nr. 223.
Gesr. August Lemper aus Merenberg l. veriv.

Feldartillerie-Regimcnt Nr. 25.
Obgsr. Engelbert Zöller aus Villmar l. verw.

Keldartillerie-Regimcnt Nr. 39.
Utffz. Rolf Erdmann aus .Weilburg schw. verw.

Aolzversteigerung.
Dienstag, den l8. April, nachmittags 1 Uhr, kommt

ini hiesigen Gemeindewald Distr. 10 Kreuzhau nachstehen¬
des Holz zur Versteigerung:

377  Rmtr . Bucheiischeit und Knüppel,
7 >25  Buchen-Wellen.

Pbilippstein, den 13. April 1916.
Der Bürgermeister.

Oberförstern iflmnkro
Mittwoch, den 19. April von 10 Uhr ab kommen in der

Wirtschaft von Wilh. Schneider zu Odersbach aus dem Schutz¬
bezirk Odersbach Distr. 26, 28 Kapitänswald , 27 Wehr-
holz, 31 Aspenheck, 35 Hermannskopf und Totalität aus
Kolteborn, Bendersruh und Dreispitz zum Verkauf : Eichen:
16 rm Scheit und Knüppel. Buchen: 365 rm Scheit, 366
rm Knüppel, 37 Hdt. Wellen, 78 rm Reiserknüppel. Fichten:
325 Stämme IV. Kl. — 71 fm, 16 Hdt. Stangen IV.—VI.
KI.. 42 rm Reiser. Kiefern: 18 rm Nutzscheit und Knüppel,
100 rin Knüppel. Ferner aus dem Schutzbezirk Heckholz¬
hausen Distr. 42 und 44 Wolfersberg : Fichten IV . KI. :
58 Stämme — 13 fm. Das Nutzholz wird zuerst verkauft.

Die

Slhlkckkilstllgr von Nridknbülg.
ftriegäerinttetuttgcK aus - - in Jahre 1914

von

Bürgermeister A . Kuhn.
Preis —.75 Mk.

Vorrang bei A. Craurer

3ur bevorstehenden Konfirmation
und Kommunion

empfehle ich

mein noeli ‘gut fortiertes Lager
in Gold- und Silberwaren

Zu nrrhaufrn
1 Badewanne (SSJcKr-,-

schaukelst
1 Liege-Sportwagen,
1 Kindcrstühlcben,
! Paar Rohrstiefel3».
1 weiß lak. Blumenbank
5 weiße Ständer,
1 weißes Wand -Regal J

115/145 cm.
2 Steingut . Füßchen, ' |
1 Kapsel-Maschine.

als passende Geschenke.
Zrau Paul wehmeier.

39 Obere Langgasse 39.

Hefter
zu pachten gesucht.

Chr . Moser

Loniiivirtslhaftsslhulk Wkilburg.
Das Sommerhalbjahr beginnt am Freitag , den

88 . April . Aufnahme neu eintretender Schüler am gleichen
Tage 9 Uhr morgens . Anmeldungen erbittet baldigst

der Direktor.

Wohne von Montag , den !7 April ab
Hause des Herrn Bäckermeister Höhle r

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Am Montag , den 17. d . Mts ., nachmittags 3
Uhr, wird an der Bahnmeisterwohnnng (Löbnbergerweg) ein
dort gefällter Baum von ca. 3 m Länge und 35
bis 40 cm Durchmesser an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend verkauft.

Weilburg , den 14. April 1916. »
Der Magistrat.

Mauerstratze Nr .6»:
(schräg gegenüber der alten Wohnung ).

Sahnarzt Petri.

Für die Karwoche bestimmte Sendung

Karpfen

Treffe Sonnlag abend mit
einer Ladung echt

Oldenb. Zerkel
kann nicht geliefert werden.

Weilburg , den 15. April 1916.
Der Magistrat.

ein. Der Verkauf ftndet N,,.
tag morgen 8>,x, Uhr im öofl

der Gastwirtschaft Hündt am Bahnhofe statt. .

Albert Schwarz

Schmalz -Verkauf.
Von Montag , den 17 . bis eins » ! den 29.

ds . Mts . wird bei den folgenden Verkaufsstellen
stäflf . SciSBBlitiZ

|trnd)tODÜrr Midch
reine Simmentaler -Rasse, 18 M.nc
all , steht zu verkaufen bei

abgegeben und zwar aus die Einheit 100 Granun zum
Preise von Mk . 2,79 für 500 Gramm unter Vorzeigung
der Warenbezugskarte.

Verkaufsstellen: Brchm, Brückel, Rappe, Reeh, Ostwald,
Schmidt Fr ., Schmidt Rud ., Müller Lud., Müller Alex.

Weilburg , den 15. April 1916.
Der Magistrat.

-attlermeister Heinrich Banget.
Kraftsolms Kreis Wetzlar.

Krlegsbkschiidlgtkn-Fiirsorgr
lim Oberkahukreis

GeschSftsftellejBnrgermeistcramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Renrcnbescheid
mitbringen.

Zoldatenheim8-Ziminttisichiiiii
im Nathausc mit Zentralheizung

gköstnei von 2—8 1 liht Mauerst , sie 9>W
nachmit tags . x. vil . 16 zu oefl

Kcorg Hauch. !S|tfiftimirbffuI-— . _
cmpficint oGiriiiiU'titinlibni

^korg Hauch. imir Küche und Zubehör
^ 1. Znli 1916 zu vermuli

Nationalstistung für die Hinterblicbencn der
im Kriege Gefallenen.

Wotan-Bmienk-s R-s-nkranr©«*
Markt II m

— m allen Lichtstärken — I— __ __
vorrätig bei ! Kleine

Ctt « « ricfur . IJoijil 11111!

Fernsprecher: Amt Moabit Nr. 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16 498.

Berlin N. W. 40, Alsenstraßc 11.

Burschen
und Mädchen

lzu vermieten. Wo iagu
iExpedition.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Welt von Feind zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werddn nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu Helsen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossenden
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahinge¬
geben haben.

im Alter von 14 bis ÄlMhättser WeqNr!
Jahren stir leichte, lohnende! “ .
Arbeit gesucht. jErdgeichoß,4 Zimmert "-»
Knopffabrik Limburgerftratze6. ******** nllern Zube
— -stind Gartenanteii per >

-billig zu vermieten.
W - Moser jr-Postkarten

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell ! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!

linkshändige Zeichnungen vowM jihjtftfi 1 litllfflf
einem einarmigen Krieger. »***' *' *»* " *

Alleinverkauf Mauerstrahe vermieten.
- - - - -- 1 Wo sagt die-Expedit̂ »-Messerschmiede-

Wareu
in bester Ouakität

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen
entgegengenommen.

Jahres- oder Monatsbeiträge erbeten.
Das Ehrenpräsivium:

Dr. von Bethmann-Hollweg. Dr. Dellbrück.
Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär

des Innern , Vizepräsident des
Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell

Ttaatsminister und Minister des Innern.

empfiehlt
Fr . Rinker Ww

ichuler
jfnibet gute Pension

Wo sagt die Expedinon

Fst. Marmelade
lose, in kleinen und größeren
Eimern und Gläsern empfiehlt

Gg Hauch.

Feinstes
Lauerkraut

empfiehlt
Georg H*

Aarke

Kopierbucher
zu 250, 500 und 10W Blotffzu haben in der
empfiehlt A . Gramer. Gärtnerei


	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

